
fJ3 ""

nil\1!!i !i   riIiiIi@

DIM'sC!me lae, wlrlil.!eliMn,.l.eipzl,, " ..,,""" <', =  -=   " '"  "",,-   -    """" = =
29. .Jahrgang . = il!\reslau, deli'! !Wi. Oklober 1931.

-=="' . ='"
l\!Iummer ....

Sludentenwohnheim in Leip:!:ig.
Entwurf u.nd Bauleitung:
Arch.: WaltherMatthes, leipzig.

Studentenwohnhellm in leipzig. lE"t...".1 ""o1lB.."ieit""!\1' 1II.<i,itekt W..Uhe. !>laUMs, Le;t>z;e
Im }uni 1931 ist das nelueJ:lbwute Studentellwohnheim in Leipz.i.g,
Bozener Wie!!., in BenutZ!ung genommen worden. Hauherr ist der
Verein ZOllt .förderung von Studentenwohnheimen, dessen V Or­
sitzender Geheimrat Prof-essor Dr. Bcthe da,dlUfch geehrt 'WIurde,
daß ,das Heim den Namen "Erich-Bethe-Iiaus" erhielt. Die Bau­
kosten sind in ,der Bmuptsache .d.u.rch Stiftunlgc"!l !lnd Spenden a1t,f­
g>ebracht worden, \vobei sich '<J.ruch der Rat der Stadt Leipzig un,d
das Meßamt beteiHgten. Auch das WOhll'Ilngsf[irsorgeaJ1Ilt 'hat einen
Ba'ukostenvLlschuß ge-währt. Das ,Meßamt !hatte einen &'rößeren
Betrag in Alusskht ,gestellt, wenn ,das lieim 1iür die Me.ßvc-rmietullg:
zur Verfüg:llng gestellt werden wür,dc. :Es w'lu.,de da'her vor,gesehen,
daß wahrend der J\'l'essezeIt ,die Studerrten, sowei,t sie noch im
fhlJu&e in vier großen Sälen ' m rDachgeschoß schlafen.
Damufhin hat IMeßamt für 36 Betten 36000 R'M. 'zur Ver­
fügung gestellt. Das Kapital wird 'vu 5% verzinst 1l'l1Jd der Ertra
der Vermietung kommt ,dem <Heim zug'ute. Die larltfcnden Kosten
werden aus dBn Vermietungseiunahmen von Sht'Cicnten- m1d Messe­
heSitlühern Ilmd a1!S .den Zinsen des übfi,g Igelbhebenen Stiftungs­
kapitals gedeckt, da Zuschüsse von 'anderen Seiten nicht ,gegehen
werden. ,Den iBa1uplatz stellte ,die Stadt i'n lEllbpacht zmr Verfiigung.
Die Einteilung ist im einzelnen folgende:
Das iErdgeschoß hat am lEIngang {}je Hausmefsterwohmmg, Küche
mit Arusgabera-um Illnd 5pelSe'IlallfZll1,,  nach dem darü'berliegenden
Fruhstüoksmume. 1m rechten ,fJilQ;el liegen die WJrtscha.ftsräurne,
wie <fahrra!draum, Plättstube 'und Waschküche, sowIe BratUse- IUnd
WannenbäJder. Der lin'ke .frÜgel hat .einen !friihsltlicksraiJIm, VIer
drei,bettjge !Und ein zweibetti,ges Zimmer, PilltZfIaIUm IUIl,d Dunkel­
kammer. Am Treppen'haus liegt dile Klosettanlage für Studenten,
IiauSlmeister ,und IPersonaI.
Das IiaJUs ist nur Zl1m Teilluoterkellert, <l'er iKeUer ent.b.ält Warrn­

wassnheiwug und 'vVarmwassef1Dereitung hir K'Üchc und Bä,der.
sow.ie Vorratskelkr.
Das iliauptgesc-hoß enthält in der Mitte über der KÜche den .fruh­
stücks-  .1TId ,A 1fenthaItssa'al, anschlfeßend W Ibe.jden Seiten i\hlSIk­
und Lesezfmmer. Diese R ume kÖnnen 'bei festlichkeiten ,durch
Oeffnen der großen Türen Zltl einem Ranme verb1.mden werden.
Vom Lesezimrner 0U erreichen ist eine große Veranda, Di'e Ib0iden
.flügel enthalten je acht EinzelzImmer, am Treppenhaus liegeIl
Butzraum 'Und Klosett.
Das .oberg-eschoß enthält 20 .Einzelzimmer, davon lieg-eIl 4 ZmllTICr
.an -einem großen Austritt. Bntz- 'und Klüsettraum wie im liaupt­
geschoß.
Das Dach.gesc'hoß umf'aßt \rj'er große Schlafsäle fÜr Z'Itsammen
36 Betten, ferner zwei Einzelzimmer, 50 Lattenverschläge fl1.r
Gepäck und Koffer. a,ußerdem g'emeinsamen \VaschnwITI, Klosett
und Trockenböd<en.
Der Bau ,ist in Ziegelmallerwerk mit fIoIzbalkell'decken errichtet.
Die Zwischenwände der einzelne'li Zimmer sind G cm starke Te,kton­
dielenwände. Das Dach ist mit .k,upferroten schlesisc'hen Bieber­
schwänzen eingedeckt. .Der A-ußenputz .ist ein ramher Kellenputz,
Die Fenster si'/tid von al1ßen angese-blagen lund weiB ge strich cu,
Fensterläden 'eIfcn.beiI11arbig. Dac'hrinne Q(ml .A:bfallrohre rot. .Die
Treppen 'bestehen aus Eiche, ,die !fußböden der Gemeinschafts! GU1I1e
,und des Tre-ppenha11ses allS J:ichenparkett, alle anderen Zimmer 'lmd
Vorraume 'halben IRe1d.,Fjne-.f1!Iß'boder;.. Bäder, KÜche, Pl1tZ H lind
KJosetträume sind mit Wal1d- lund ,.fluß.bodenplatten verse.h'e!I, Der
::Eingang und die uniere TrepperrhalIe halben So!nhofer Plattenbelag'.
Aus ,Sparsamk<eitsgriiuden mußte von der AnIage ein&ebaHter Möbet
abgesehen werden. Die StLliden,tenz.immer sirud mit c1chen- 'llßd
Kidcrnholzmöbel i1Jl1sgestattet, die Z'llm größten Tell ,dllrch die
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R.eichsye'1 wertungsstelle alls OffizierS'heimen aqlS den besetzt ge­
wesen eu Ge.bieten übernommen wurdel1. Dic .Eiche!lnröbel s;nd
naturIasie! t das ilGefernholz JleU,grÜn g'estrichen. DIe Decken un,d
Wanod'e sind in Hchten TÖfl'en mit Leimfarbe gestrichen. Die .fllul'e
sind durch :farhige Unnahmlmgen der TÜren ,und Bezeichmmg ,der
Zimmer nach Stiftern ,bclc:,bt. Die 'Mäbel der Üemeinschaftsoräl1me
SilId a,us Buche 'l1'lld ,BuchensperrllOlz rotlasicJ t, TiscrrpJ1atten 'Und
S llhlsit?;e in Ahorn helL
Jedes ZJJmner hat \Vaschbecken mit fließendem \Vasser, Klingel
nach dem elektrische IDeckenbeJe-uchtung lund 'Ä:rbeits­
lampe auf dcm In je.detl1 Geschoß sind a,ußeroem
KIing-'el\liecker, .fernsprecher 1.1I1d ZapfstelIen hir Warmwasser­
entnahmr
D'e reinc)] Ra'ukosten ,betta en 195000 RM. AusgefÜ'hlt sind
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Studentenwohnheim in Leipzig. _ .
Entwurf und Bauleitung: Architekt Walther Matthes, LeIpzig.
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6T32 cbm iUmballtcf Raum, .demnach ,k,ostet ein cbm 28,96 RM.
Iiier I1 kommen für Ne<henanla,g:en und Archi'tektenhonorar
18000 R..M. Die Innene.i1lfichtllng erforderte einc!] Al1hvand VOJl
37000 i<M,

Ohwohl bei 'd.ell Ibeschränkten Geldmitteln 'l1Ill,r cin ,A,ushau in eil1­
fachstcr \Veise möglich und geboten ist ,es dem Architekt n
ge!iung.en, ein Heim fÜr Studiercnde :l)U brei praktischer,
z'WeCik0ntsppcchender Anlage auch He.hag,lichkeit bietet. Zus<a:nmcil
mit ,der schön'en, IUbi'.2:en Gartep]age steHt das Oe,ba'Hde eme Jdf'aleArbeits- lind Wohnstätte dar. So.
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Warum bau!! mall1l in Amerika billiger? \/"" Kir. 00".1>...2 S<hmio1t,l."ml> er e
\\I ir bringen llacMolgend einen Au'fsafr.

'Mitarbeiters Dr. Scrumidt-Lamberg,
sich durch eingehende Stu,dfeT]

ilt/uen Erdteil eine IU'!1Jtfassende Kenntnis
ameri'kanischen iBa;!lwesens erworiben
lund 'hier s'eine Beobac.htüngen knnd-- .Die Schriftleitung.

Wenn man cinmal will von der Schwierigkeit der Fliisslg­
I1:.8chut1g der Bargelder, die bei uns eillen beinahe untragbar hohen
Zinssatz verlangt, so bleiben doch immer noch genÜgend andere
Momcnte die dem amerikaniscJJem Bauunternehmer eine Verbilli­
glU]g sej er Baupläne gewährleisten. Wenn der deutsche Fach­
mann hinÜber in die Staaten ko nmt, ' äl1t ihm zunäci1st einmal auf,
daß wedel' die Staatsrcgiemng noch die Verwalh1l1gsbehörden der
einzelnen Staaten für sich eine irgend wie ne111H:llSwerte Subven­
t[ü!]sIJülitik fÜr Ncubauten lind die gesamte Bauwirtschaft Über­
h<nipt treiben, .Es will dem an deutsche Verhii1tl1isse gewöhntem
Bauunternehmer scheinen, a1s \Ven11 doch hierdurch die U11ter­
I!ehnnmgen in den Vereinigten Staaten schlechter basiert wären in
fincHlzieIler HinsIcht ::ds bei uns. Aber diese Ansicht erweist sich
als offenbarer Irrtum, wel1n man einmal erfahren hat, daß der
amer!kanische Bauunternehmer staatliche Subventionen deshalb
l1ur in eincm verschwindendem Maße beanspruchct! braucht, weil
er seit mehr als hundert Jahren eine Politik der Barzahlung für aUe
Roh- und Hilfsmaterialien betreibt. Stel1en wir uns mlr eInmal vor,

eIne nordamerikal]jscbe Bauilrma, die auf eine Existenz von
Jahren zurÜckbJickt, von dem Augenblick ihrer :Entstehung

an das Prinzip dieser Barzahlung betreibt und nehmen wir an, daß
in d.iesen fÜnfzig Jahren diese fir:ma Bauten im Gesamtwerte von
30 Millionen RM.. durchgefÜhrt hat, so hat sie bei dem niedrigstem
dcntschen Zinsfuß VOll! vier Prozent genau 1,2 MiI1ionetl RM. in
dIeser Zeit in barem Gelde erspart, das sonst 'in die Taschen der
Geldleiher {ließ: Großballken} geflossen ware. '
Unter diesem GesichispunId betrachtet, hat der amerikanische Ball­
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uniernehmer also nur khlg daran getan, wenn er in der großen
Mehrzahl der FäHe von vornherein jede Kreditkalkl1lation alts dem
Spiele KeIassen hat. Dieser Utltersehied ist gegen dic deutschen
Zustände auf dem Gebiet des BaU\vesens wahrscheinlich der aller­
krasseste, und wir sehen hier einmal sehr deutlich, daß wir keinen
Schritt weiter gehen dÜrfen, unsere Dauwirtschaft weiter durch
gruße Ballkredite der einzelnen Unternc]nner lind der Baugesell­
schaffen verschulden zu lassen. Schon heute ist nachzuwcisen,
daß 45 Prozent aUer Neulbauten "gcborgt" sind und die Einnahmen
aus diesen Bauten weit iiber das bisher erkannte A1aß zur Ab­
tragung der Grundschulden heranKezOgen werden mÜssen. Wir
haben eine gewisse und oft recht weitgehende Vogc1-Stral1ß PoHtik
betrIeben, die ungeheure Preissteigerungen fÜr aBe Baltmaterialien
als erste Folge nach sich gezogen hat.
Denn der amerikan!sche Bauumemehmer macht sich auf die hicr
gesc:hilderte Art und \Veise auch voJ1kommen frei 'lall allc1I Bin­
dlJngen in bezug auf die Hereitll1ahme der Rohmaterialicn und der
liJlfsstoffe. In fast allen FällelI, wo der deutsche Bauherr durch
scine uferlose KredHaufnahme ieste Bindllngen in hczui?: auf die
LleferqueIlen für seine Rohsto' fc eingehen muß, hat der !1ord­
amerikanische KoIle.2:e vollkommen ireie liand und kann unbedingt
demjenigen Angebot für Baul11ateriaJien den Vorzug geben, das die
besten und allIlehmbarsten Bedingungen Hir ihn en lhÜIt. Wir haben
hier in Europa auch vo1lkommell falsche Ansichten von der Ver­
trustung der Baumaterialil1dustrien. Es will uns scheinen, aJs wenn
die großen Interessenvereil1tgtmgen der Staaten nun ihre Macht UlI'­
eingesclrrünkt den einzelnen BauuJ1ternehmer Hihlen lassen kölin­
tell, weil ihre' Konkurrenz unter einander ausgeschaltet ist. Diese
AnsIcht Ist aber sehol! deswegen falsch, wcil die sogenannten Trusts
U!!ier ihren Mitgliedern lediglich die FabrikatiollsQuoten und den
Absatzschutz garantieren, SOlist aber iu der Preisfrage so ziemlich
keiuer1ei Bindungerr kennen. Ueberhaupt sehen die amerikanischen
Trusts im Bauwesen denn dOlCh ganz anders aus, als etwa die in
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Enropa bekal1nten, versc1I11mmbesserten Nachahmungen. Wird der
amerikanfsche Rohstofflieferant vom Baulierren bar bezahlt, so
kann er seinerseits wieder In bar zu gÜnstigsten Bedingungen die
elgenen Abschlüsse trei.fcn, was also die Fortsetzung der Glieder
einer Kette bedeutet.
UeberhauPt macht man sich gern in Europa die Vorstellung, als sei
dort alles im Bauwesen auf dem Krecütwesen aufgezogen. Genau
das Gegenteil ist der Fan. Man verwechselt hier die I:rmäglichung
von Ratenzahlungen ruH dem bei uns bekannten Subvention  und
Kreditsystem, das ganz andere Merkmale in sich trägt. Gibt der
amerikanische Raumaterialienhändler Kredite, so verlangt er doch
immer eine Erstzahlung, die jedes RisikO! für ihn ausscilließt. \Vllil­
rend man bei uns klejne Anfangsabzahlungen kennt, die erst später
ihr \vahres Gesicht zei.gen, 'h,1.t der aJmerikanisc'he Ba'u.unternehmer
mindestens damit zu rechnen, daß er den Rohwert seiner Aufträge
a 1I den Tisch zahlen muß, wofiir allerdin s der Lieferant wesent­
I1ch besser und gÜl1stiger in seiner Vorkalkulatiorr einkommen
kann. Dieses System, das auch iHr unsere Verhältnisse vieles
bessern könnte, setzt sich !;un zu einem Ganzen zusammen mit
einer engc(en Zusammenarbeit zwischen Bauunternehmer lind
Materialienlicferanten in bezug auf die Auswahl der geeigneten
Rohstoffe.
Man ist auch in dieser mnsicbt bei uns der Meinung, daß in den
Staaten eine J!:rößere Unpersänlichkeit im Bauwesen herrsche als
bei uns. Diese Ansicht .wird erweckt dadurch, daß natÜrlich der
Baustil uniformierter, einheitlicher ist als in l'V1itteleuropa. Diese
Vcreinheitlichulig der Bauunternehmungen, die sich ia im übrigen
in unserem SiedlungsWeSeIl immer mehr durchsetzt, hat aber den
Verteil, daß der Baumaterialien1ieferant sogleich die unbedingt
richtige!l Lieferungen macht, während bei uns noch eine aus­
gesProchene UnsIcherheit in der I3e1iefert1T1g mit Baumaterialien in
jedem EinzelfalIe festzustelIen ist. Die Zusammenarbeit des nord­
amerikanischen I3aunnterneJnncrs mit seinem MaterialienhÜndler
pflegt einc weit Über die Jahrzehnte anhaltende Zli sein, so daß
jeder Verlust durch Anschaffung ungeeigneter IVlaterialien beinahe
ausgcsclllosscll erscheint. \Veun wir wm Beispiel einmal stati­
stisch festJcgen, daß im Jahre 1928 in Deutschland über 230 Pro­
zesse vor den Amtsgerichten ans Differenzen zwischen den Bau­
unternehmern und Baumatcrialien1ieferanten angestrengt 'worden
waren, währelld die Zahl der gleichen Prozesse in den Vereinigten
Staaten Imr 72 betrug für die gleiche Zeit, so haben \"I/ir schon ein
weiteres Bild, daß zahlreiche Gelder auch fiir Nebenspesen (Kosten,
Cier!chtsIasten l1SW.) verJoren gehen.
Im amerikanischem Iiaus- und Industriebau ist dann der Grund zu
einer weiteren Verbilligung darin gelegt, daß die Forderung nach
technischer VervoI1kommnuug allel! aJ1d ren 'ErWägungen voraus­
g('ht. In EUl"Opa haben in dieser Beziehung auch die Behörden noch
immer ein zu weitgehendes Einspruchrecht, \Voraus oft durch
Aendernngen des Bauplanes im 1etzten Augenblick wesentliche Neu­
lasten entstehen. Die .frage nach der frOlJtsehönheit, nach der Ver­
einheitlichung des Straßellbildes ist natlirIich auch im amerikalIl­
schem Bauwesen eine wichtige Angelegenheit. sie wird' aber nicht
allen anderen Fragen der praktischen Gebälldeallswertung voran­
:;;.estellt. So kann der arnerikarlischc Bauherr die RaumverteiJuug
Ilnr unter dem GesichtsPlIllkt der praktischen Ausliutzung anordnen,
wi1hrel1d der deutsche Bauherr auch hierin zahlreiche engherzige
Vorschriften einer ganzen Reihe Val! einzelnen Polizeibeh6rdp!\ bis
herab ZUr Schutz- lind Ueherwachungspolizei sich gefaIlen lassen
muß. Die vollkommene Freiheit -der Raumanwendung ist ein Um­
stand, der auf die Kosten derart er1eichternd wirkt, daß wir davon
keine Vorstellung haben können, weil wir in dieser Iiinsieht unter
ilberlieferte Erschwerungen gestellt worden sind.
Amerika ist das Land der Überaus schnellen Entwicklung, der

IUbert BoßleU:
ist Ibesonders als Arc'hitckt beachtelIswerter sÜddeutscher IUrchen­
bwnten Ibekannt gewof1den. 1Bereits 1914"ersc'hien im ApriIheft der
Z0itschrHt für Christliche K1Ll'11st eine Würdi,wung seiner AIJbeHen
t sonders in seiner ,Heimat, der Pfalz.
Jetzt, wo der KÜnstler $lein 50. 'Lebensjahr 'Vollendet hat, erscheint
bei der SÜddeutschen VerJalgsanstalt Mlinch'en, G.m.b.H., ein gut

deutsche Bauherr wird sogar oft sagen, der überstürzten I:ntfal­
tUIIJ!: seiller Baukuilst. Aber dicser Zustand hat doch das angenehme
gezeitigt, daß sämtliche Gebäudeanlagerr schon vor mehr als fünfzig
Jahren auf I:rwe,iterung zugeschnitten worden sind. In einer Zeit,
al:, in Berlin und Paris noch ganze Viertel engster Mietskasernen
aus der I:rde schossen, baute man drÜben unter möglichster Ver­
meidung jeder Raumenge \Voht1häuser und Fabriken dencn man es
ansah, daß sie in kurzer Zeit doppelten Umfang ann hmen wÜrden.
Platz wurde geschaffen für die kommende Errtwicklung: ein Um­
stand, der leider schon angesichts der falschen Bodenwir tsehaft im
Reich für den deutschen Bauunternehmer nur sehr selten in Er­
scheinung- treten konnte. Hcute ist es aber in den Staaten unnötig,
alte Gebäude, die noch gar nicht einmal alt sind, vol1kommen
I1iedcrzureißen, weil sIe zu eug und zu dumpf geworden sind. für
die Ziele, denen sie Jetzt zu die!lcn haben. \Venn \Vir unsere über
ganz Europa verbreitete, katastrophale \Vohnungsnot ge!1au be­
trachten, so ist sie einfach einc Folge der Unmöglichkeit, an Ort
und Stelle die alten Gebäude zu erweitern, weil man an diese
Forderung früher gar nicht gedacht hat. \Veun man bei uns einmal
ein Gebäude über zwei und drei Etagen aufstockt, so ist das scho1I
eine Leistung, aber eine solche, dic drüben durch An- und Aufbau
täglich in vielen hundert Fällen in den Großstädten durchgeführt
wird. Natürlich sind solche :Erweiterungsbauten für den Umcr­
nehmer, der ia in der Mehrzahl auch Besitze-r der alten Gebäude
ist, angenehmer, als wenn er in weiter Entiernung einen zweiten
Bau für seine Zwecke anlegen muß. \Vieviele Gelder sind bei uns
der Wirtschaft verloren gegangcn, weil beispielsweise die Industrie
in den Städten nicht in der Lage \var, an ihrem Ursprungssitz sicb
ausdehnen zu können, so daß umfangreiche, kaum vierzig oder
fiinfzig Jahre alte Gebäude vo1Jkommen brach gelegt oder zn billi­
gen Preisen verschleudert werden mußten. In den Staaten ist Z11m
allergrößten Teil auch das industrielle Großunternehnlen trotz aller
Erweiterungen dort noch ansässi.o:;, wo die GrÜndung -rar einem
halben o'der dreiviertel Jahrhnndert erfolgte.
Diese Erwägun.9:cn wiirden nun als reine Darstellung einer Be­
obachtung kaum einen praktischen \Vert fÜr den deutschen Bau­
untemehmcr haben, wenn nicht die Sach1age die "\viire, daß wir
heute, mitten in riesigen Bauplänen und Siedlnl1gsdllTchiührungen
beginnen, die alten Fehler zu erneuern. \Vir treiben zunächst eine
uferlose Kreditpolitik, die es oft nicht zuläßt, klar zu sehen, wer
eIgentlich der wirkliche Besitzer von Neubauten aUer Arten ist lind
wir bauen dazu in einer \Veise, die jedem nachdettkenden Be­
schauer klar machen muß, daß schon !lach z\vanzig Jahren wieder
Unzulänglichkeiten im Platz sich ergeben mÜssen. Denn auch iu
MHteleuropa wird der Sturmschritt der Zeit nCL!e R.iöenanlagen
sowohl im Iiaus- als auch im Industriebau \vas wir aber
heute zum größten Teile hinstelleu, das .schei!]t einmal Über
die kommenden fünf Jahre Z1l langen. 'Vir g-eben ans mit Sied­
Itmgsromantik kindlichster Art in eil1cm AugenbJick, wo wir zu­
geben, daß Grund und Boden bei l1ns viel teurel' ist als in den
Staaten, und wo man wahrscheinlich sO'gar diesen Ausführungen
iiber die Platzfrage mit dieser Antwort begegnen will. Aber gerade
weil der I30den iu den nächsten Jahren, sagen \-rir ruhig Monaten
und Woche1t im Reich um viele Hunderte "\;011 Prozente steigen
wird gegen den Gegeuwarts\Vert, deshalb dUrfen wir, wenn 'wir
schon Neubauten anlegen, diese nicht auf einem Raum erbat.Jen,
der seine Uuzulänglichkeit dem Beschauer ins Gesicht schreit.
<1roßziigjgkeit ist hier das beste Mittel zllr Sparsamkeit, unu. viel­
leicht können wir die Frage, die tlIlser Thema bildet: ,;Warum
baut man in Amerika biUiger?" am besten mit dem hier näher be­
leuchtetem Schlagwort beantworten und dat1Iit diese Abhandlung
schließen: "V/eil man großzÜgiger und Hir die ZUkllllft weitsich­
tiger bau!!"

a.usgestattetes \Ver:k: Albert .Boßlett, üuerscbrutt durch sein
SC'haffen. Der Inhalt ,glie.ct.ert sich in den I. Abschnitt: Kirchen­
bauten, mit 87 Abbild;mgen, VOll Monsignore Professor Dr.
Iiofimann, Ijmd einem Ir. Albschnitt: PJ'ofanbantcII,
bildltngen, von Landesbalurat Dr. ing. Stein]ein. lviit
bringen wir einige Abbildungen aillS diesem Werk.
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Plus.Seminar (iür Priester)
der MarianhlllerwMission In
Würz:burg. Arch.: AJl:Jert Bof5lett.
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Kirche in Bechholen bei Homburg in der Pfalz.
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I

Höhere Mädchenschule
der Dominikanerinnen
In Ludwlgshaten 8. Rh.

Hnuptodlll!!<elJilmle luil
lIn1lptei!)g:lfl,<;.
ArGh.: AllJcrt Boßlett.

Die arc]1iteklonische !Bedeutung von BoßJetts Kirchenbauten liegt in
dem feinen Anpassen al1 die UmgebuTlI;, was besonders bei seillen Laud­
kirchen zum Ausdruck kommt. Bei den Stadt- und J10eh mehr bei
seinen Klosterkirchen sind städtebaulich reife Lösungen erzieH. Ohne
Nachahmung der Tradition haftet doch den Bauten etwas neuzeitlich
Romantisches an, SIe sind medern, vermeJden aber, verbJuffende "1:;-,­
perimente zu sein. Die hweuräume zeigen bis zu den kleinsten kunst­
gewerblichcn Oetails das erfolgreich strebende ßemtihell nach zeitgemiil3cr
Kunst. In der heutigen Zeit sparsamen Bauens wäre es aber dem Fachmann
interessant, in dem Bliche Grundrisse und KoslelJangaben zu finden, gerade
\Veil oft mit einfachsten Mitteln große Wirkllugen erstrebt und auch erreicht
wurden. Büß!en lalldsc!'aftJiche Anpassungskanst zeigt 51ch auch bei seinen

PJofanba11lten. vViirzburgs  0hönes L\binbilu mit deI \'ök !\'Llrten­
berg hat in dem J3auküLnPlex der MarianlnJJer :Vti SiOII.\; e
ein gHiJlzwdes als "Stadtkrüne" crhahen, Btlspick
VOll Schl1!'bantcIJ lind l(laIJ!-clÜIÜJlJSell! sowie \\'CJhn1l<1JI,>ha;L!te!!
ZdgC11 das Gebiet des viclbesdüitigtcn Architehten.
So kamI ,das Bilch i1ls Einblick in eine solche "Litig:heit besonders
auch 11l1JSerCr ban fachlichen ,hlgcll,d empfo'h!en \VCrUell, U:C JlIer ein
reifer Nleister Zlll uns spricht, der in seinem zeItgemiißen Sc:uffcn
sich fernhält von voriioergehl'llclen Mü'tlen. 13üßletts !3allte!l \\'l:rden
in ihrer BGdensWndig:keit I1ül.'h \\\:rt bes.tzen, welIn ttl:!J:l::hcs hellt
ab Nwheit verblüffende \;\,'erk kaum meh'r be,ld;tct \\ erdea \VI! G.

K 1rt La 11 ger.
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Die GrundrißauHeilung.

Wie 't'!fohlJjj  es sich !1Jjj delJjj l!iIel!!1:oi:eitlliclhlelJjj Siedlll!!1lJjjgen?

Sc

In dCI! SchiIdenungen der Einwei'hlWg VOlt moderncll SjDdl;.JIlgS­
anjagen kommen gemeinhin die Architekten rund ,die- kOiIl1il1lUllabn
SteIlen, die die Jiä.:;Jser filJa'nzieren oder selbst e ba':len, ZlU Worte.
Wir lesen ,die meistens Ibeg,eisterten Lobeserhebungen und 'befinlden
uns {ja gewissermaßen vör der Bühne, die in tadelloser Auf­

sieh zeigt. Am nächsten Tagc ziehcn dann ,die Bewohtl,er
machen mlll Jhrerseits die Brobe aufs Exempe1. Da kommen

,die schol1 in ,den alt-ell W,ohmmgell
gesammclt lmu schauen, wie im praktischen

die SiedJ 1'TIgswohn:ulJIg sich bc\vährt. Man sante eigent­
,eine neue Si'edlung erst eil! 'hal,bes Jahr, Ilach<dem sie

den InteressenteIl 'VorfÜhren, ins-besonder.c den ArcJli­
'gezenÜbersteUen, das würd-e ree,ht ,interessant.

1ich mal
hcwohnt
tekten ,deo-;

Unscrc ZCitlmg 'hat es sich vur Alufgabe gemacht, einfual die Be­
wohncr Siolcher ZlU \Vorte kommen ZlU lasscn
und Mer zu verne.hmon, was der nllld der Balllfachmann
im allgemeinen  l;cht verrät. Das alte Sp1'ichwort: "Gmu ist al1e
Theode - - -" bewahrheitet sic'h ,hier \vi'edcr -einmal.
\Vir ha'ben luns Binmal 'bei einer SiedJmJgsha:usfrau eJn Stündchen
ill .die ohligate \Vohuk'üohe ,gesetzt !lind sie nach allen RegeIrl der
Kunst ausgefragt. Bci der 'natÜrlichen Schwei,gsa,rukeit ,der 'Fra,u
war das al1erdings ,einc "sch sc'hwere" AuKt;abe.

Doch lassen w,iJ die IiallsLr311 'erzählen:
Es handcl! sich rum ,die NormaJwohnrung von .etwa 65 qm W olm­
fläche, wie si,e vor ,dem Reic.hswO'hn Jngs-b<liuprogramm filr den be­
scheidenen 'Mittclst'and un,d den besseren Arbeiter gebarut worden
s'jrLd, Es Jandelt sich m:m eine ,g-roße iBauvereilligrunz, die maß­

'vielen Großstä,dteu für tden Wohnung bal\ geworden ist.
war a,ber garnicht Irecht 7)ufrieden mit der 1:in­

tenung ,der \Vohtlfläche. Das SchJafzimmer ist als ,das näßte der I
Dreizimmer,woh1F11[J.f; zwar richtig ,gehalten, aher zwischen ,die
heiden Wo1mzimmer (:F:ßziijllmer  tn'd Wo'hnkiiche) gelegt, was a1s
utlangeJlbl m 'eIIlPkmden wird. Man hiat keine V rrbiI1Ulmg zwischen
-elen ,bcid'en muf) über den Vorsaal. Kann man denn
nieht einfac,'h "Nein, ,da passen dt  Lichtkontalkte
niohi!", war die 'Antwort. fiier entsteht ,die .frage, ob ma'n mH
der 1llsta]]ation nieht etwas 'bowegJich'er sein saHte.

Die Fenster sind insofern ncmeitlic:h zwec:kmäßig entwickelt, als !
Heber ein sC'hr breites, als zwci Zil! schmale langeorldnet sind und
da,durch tiefe Wandcciken' Zlllill Stellen von ,Möbelu trotzder Flächenmaße sind. A'ber die
Fctlster sillCl zm hooh. Sitzt man, so man den an sich .heH
Hche'!l ,A'11s'blick arufs frbche Grün nicht hahC11'. Man starrt den'

Htmmel urt<d die HalUS.2;ie'bel an, g>ewissermaßel1 wie im Gef ngnis' l 'Das i!'t a'uch schade, wenn man ,die IK'inlder, die vor ;dCIll ganse
,beamfsiehtig,en will, von der Wohnrnn.g aus, womit, in Er- ',.....

'Von Di'enstboten, il1 ,diesen Mieter,kreisen lunbed,ingt gc­
werde-.TI nnlß.

Die "Wohnküche" wiTd a1s lt1nzwec.kJilläßig we,g>en der Kocng'erüche
empflln<leTI. Daran äl1dert es aJllch nichts, wenn eine V orihang­
abgrenzung' die Klüche wenigsteIls de'l1 Blicken ,der sic:h im \VOhl1­
zimmer Allfhaltellden ,entzieht. Vor allem f,ehlt aber der Kochnische
ein 'besonderer vom Vorsaal was (verg1. Grqmdriß). Daher
muß ,der ,ganze (Kohlen ,usw.) .durch den WOhll1'allm der
Wohnküc'he getrage]] wer,den mnd ,des Wischens ist q(ein Ende. Der
Wro.hnraulll vor der Kochuische, das V.,r ohnzimmer also, sinkt damit
ZlUlll Durchgan szimmer 'herab, ei'!1e richtige ,Benn,itzung ist nicht
möglich, Besonders lästig ist es, 'wenn {fLe A lfwartul1g, die man
sich j,n ,diesen Kreisen ja ansteHe des s1ändllge!1 .fIaltsmäddens
Jeisten kann, immer dJufC'h den W ohnrwum IaIIlfen rund trans­
portieren rutlß. ,Erlangt <ler WoJmr3J"m die iEi'g,enschaft eines Durch­
gangsrallrmes so wi'rd ,der Boden senr schnell a,bsgcmltzt, mllß
immel' wieder geiJJohnert wcrdcn, die SiedJungs'wohmmg ist also
Ilic.ht sparsam im Gebfail1che.

::no

nie KJe.i'Jlstküche 'hat, trotz aller falRen.devertelwmde NachtcjJe. Die zerteilt
\VeNen. iEs muß immer in verschi.edenen Etappen arufgewaschen
werden, weil man nur ,ganz ,g;,eringe Mellgen Gesohlrr absteHen
kann. V.or allem, wenn f.ür IkJcinste Kinder gekocht werden ffillß
(Sälu,g}jn,gspflege), ist mibder Kochnische einfach nicht,a'u.szukornrnen.
Ungemein lästig 'ist 3Juch, ,daß Jandl8Jufigc Ü€Jbra lcJIsmöbe: nlchi
verwende.! w,erden könneon. Man muß jeden ,kJ'e.inen Hocker oder
ein Rän,kchen. das man sit.:'h Hoc.h dazwischen sohachteln wiJI,
extra nac'h Maß Ibestellen.

Die KleinstwDhruung ist absohlt IIITIZJl1l',eichend, wenn einmal . hmdel1­
lang mehrere Personen in -einem Zimmer sin,d, ,hel f'amihen­
z:usatnHlcJl!künIHen. Da merkt mal! e  sogar scho11 an der Lnft, die
verbmuc.ht wird, wie sie sch1eeht \vird. Man tnllß die fenster
öffnen. Im Sommer mag es sein. Aber im eIsigen Wi11ter ha'beIl
m'r 'Uns schon tiichtig <erkältet, Iklagte unsere 1iallsfra !'

In 'll1tserO!11 Üt1ulI'<hiß ist ein WÜtseJmftsba!kon v,orL.2;esehen, den die
Hausfrwu als ll!leIÜbe'hrlich ,hezeichnct. .Es 'grbt in der behandehen
SiedLung ,a,ber a,uch viele \ rohnunge.n ohnc solchen, und gar !bei
,den Klei,nstwo,hnrungen l1emester Anordnung saHen die tlamf! a;JICl1
auf ihn verzichten. "Unannehmbar!" wlIr,de mir versichert.

Die ZelJt.ralhe.izung vom Küchellherd a;us wir.ct aJs IUIIPrakilsc'h ab­
gelehnt. Die IieiziUng läßt sich nicht entsprechcnd den klcine11
Rälumen re.zuJieren, es wird mehr verbmucht als bei Kachelöfen.
Man ,kann nkht in oder Uebergangszeit IIIUr "einen HlIsc,h" feuern.
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Die Ge!dkosten sOUetl nach 'Unserer Ifa'usfi'a'll ein Drittel höher
sein, Diese Hwusfram ist tmbedingt fÜr Defen. Diesem Umstande­
trägt ja bekanntJich wHch die 'Rejohsve'ror,dn,ung vom 10. Januar 1931
Rechwung iHr ,d!e Kleinstwohnungen. Man s,ollt0 aber allch ,bei
den K"eillwohuuofi, en 'bis z'U 70 qllli Wohufläche die glute tI alten
Oden ,behalten.""""""'=.;..-,c_, _  --­
Und was können v..'ir aQIS dem Vorlieg.enden Iernen? Iiausfralllcll,
luntersttHzt die tBestrebungcn Jn eUren Kreisen, ,die 'dahin zielen,
daß aJUS enl'I-er Mitte del1 Architekten 'lind IB3Jufac'h1ellten ein Beimt
gestelIt wird, der mithilft an ,der Löslll10g des ne,wzeitlichen W 011­
nUlIgsPwblems, Brst ,di'e Praxis, die Erfahr,ung mit den Neu­
enungcIl, kann eine i,deaJe Lös mg sohaffen', Also tIausfrwueJI, die
ihr ein Interesse an ,der voHkonlrnelJen Wü,hn!t1ng h<\ibt, kommt 'hcr
Ziil uns  !nd helft Uns 'die Erfahrnngen benlitzeu!



Schalosbau und seilile wrnrtschaftllichefrl Vorteile
Von Aegie&'L!liilijsbaumeiister iieboldt J HaDle a. $.

Beton hat den Kroßen, WtC mir scheint, heute wieder vernach­
lässh;ten ,direkt aus RO'hstoffcIJ, ohne VeTteuemng, ,u1!fc-h

hergestcJlt zu werden 1.:!1d zudem
insbesondere gegen Erschütterungen

widerstands.fä'higer Z4U sein. Als ,Kiesbeton ist er wärmeleitend
mithin ,.kalt", In Verbindung mit pofi,gen St{}ffen (stückige, sta;uit

möglichst g>clagerte Steinkohlenschlacke, Bimskies, Lava rtmd
iu ,beliebig;er MischlUug neben Kies lind Splittr aber

"warm" und geräusc']lmiudernd, wärme.haltend, nagel ar, wucl1
[hiune nltZie 1111trennbar haltend und feuersicher. Ein Sr:hlagwort

der Maller in tragcnde, \värme'haItende 'lind PrJtz­
hat, \v-i.e meistens SchJagwori'e, viel Unheil angerichtet

und teme Spielcreien verursacht.

Aber >die teure Schalmrg!

Bei .der Schiittung von 17 vier- illlld 7 dI eistöckigen \V ohnhällsern
;11 b etmg" der Verl:ust ,durch Verschnitt 'emd Verbrauch der

pro Quadratmeter ,Ma'uer rund 2,- nM. Die IIolz­
schahHltg beansPMlchic siändÜ;e Arbeit auf einem ZimmerejpJatz
und v,l,e] SDezia]arbeiter 7.lur Mama,ge und Demomage. !)cr
Zimmercfschac1lt v, ar ebenso groß wi'e -der Schacht der übrigen
Arbeitcr arn BaJtl. Man kanute entsprechend 2,-- bis 3,- R.M.
Lohne pro Ülla,dratmeter Maller für Schalen rechnen.
Diese Nachteile fÜhrten  ic.h nach vieUährjgcn Versuchen ZEUm
"Schichtel1'bau" mit illmgek.ehrt auf .die jeweIlige Mauerkrone .2:e­
stc])ten U-Bügeln aus Bandeisen ltnd zwische!Jge:hätlgten 2 mnl
dicken, 11rlten angekeHte11 BlechpJatten mit umgebörde]ten Ver­
steifilwgsranU, (Ab'b. 1.) SchichtclIhöhe 65 C1ll. Die Ausmaße iUnd
GnmdriHformcll des Bwues kömlen helie.bjg sein. Man kann also
kelen Bau ohne Schahm((svorbereitnng sofort betoniercn. Man .2:eht
VOlt elen Ecken (Eck,blcche) 'und Ma,ue-r:krellz'ungen a'lIS. Irgendwo
in jeder "Vand Ibleibt eine Uicke, 'kleiner aJs .Blechbl'eite, <lfe ,dmch
inncn eingelegte ganze oder ftlat'be Uickenbleche ,g,eschJ,ossel1 wir<L
(Abb. 1 1Iuten,) Richtung Ilwd Lot ist präziser als bei tlolzschalung,
der Beton bezÜglich KornzLJsammcnseiZlIH1  lmd Wasserg-ehaIt
!.',leiC'hmaßiger als bei hohen Schiitt.ungcIl auf StockwerkshÜhc. Je
tlach Zement "\vir,d in drei bis fünf Stutldell ausgescbalt (Iiänge­
na,g,el Kcih, hefalls, Hleche a,bhBbclt, Draht dnrchsdmeideJl,
Buge! 'Ilnd JJen röde1'n), Jeden Tag eine Schicht. bei
lJOchwcrbge!1 oder Tonc/dezernent zwei Sc.hichten, bei Schlac.kclI­
r,;ips ,belie,big vieL

Es \verden Hur noch L-Stikke her-gesteI!t, -die am waagerechten
Schenke] LochboltrtllI$,en in 2 oJ11,Abstand z'eigen 'IIml sich ei]]\VatId
frei bewährt haberl. M,an kann also wcht 11m jed011 Gnmdriß,
sondern auch Jede Mal1,Cl1dicke mit ,dcm gleichctI Matcrial 'bilden
(Hir Doppelwo-hn'hWtiseJ" etwa 130 L, 100 Bleche. 3 Eckbleche,
15 'ganze uIld 15 halbe L'ücl.;e!1'bleche, 130 Ke.ile, eiIl Paket Nage]).
(A'bb, 2.) Mit L-StLicken kann mall allc'h Stützl11a i ,!ern bilden.
(A,bb. 1.)

Die Berichte der Schalos bauenden Unternehmer siuJ d'luch,weg
1,öohst anerkenuend. Ihre Nachkalkulatiünen ,ef.{ cbeJt im Mittel einc
Ersparni:. von 2, . bis 3,--- RM. f[jr das Qlmdratmeter Wand gegen­
Über 1iolzsoha]um sba1Jten. fÜr dcn BaJll eines J)oppe!wolmha'uses
genÜgen zwei dIe alJ.lch Ungdcrntc sein Ikönncu. Uebeor
den Blen:drahmen die iBIechtafehl IbÜndig hinweg-oKe,fÜhrt.
Die bekaItllthch am Leichtbeton untr,eltn,bar 'haftenden wasser­
dichten Zementv.efP'utze werden 'bei Kiesheton VloJ1ständ,i,g e11t­

ZlIl1ml 'die bei Sc'haIoS'bruu wege,n ihrer Glätte gut wirken­
a'llch 'ihrer t'rische noch gebürstet \verden

können. Ncuere auch auf feuchtem Beton erhöhen die
an sich sc:hölIe ZeiC'!m!1'ng des "Korns" noch mannigfaltig in ihrer
W,irku.ng:. Den VVärmesclllttz ,erreicht man 'bei reinen Kiesheton­
wänden im Schalosbaru zweckmäßig durch ,EinJage isolieren<C!er
Schichten (ToripIaHen, S1rohplatten [So!ornit] oder FaserpJatten
[Celotektl) i 11 W a ud 'lli i tt e. In einzigar.fi.ger Weis.e bilden 'llä'oulieh
beim SchaJosbau ,die im M,aluenver:k IbleIbenden ,Rödeldrähtc der
BÜgel, zwisc'hen deli Einjagen mit einbetoniert, eiue Bewe:hrung,
welche die Walldteile zn einer einzig'en starren Masse verbin,det.
Auch Ven,uchc mit Gasbeton sind befr,ic1dit)!,'end a'usgefaiJen.

1m . ' .. r:h' tI1.''I;"F ,: ". Q;,
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Abb.1.

Abb.3,
Großer Wohnhau$lJau in Leipzi!<-Conllcwit,. mit Z1egelh1!.u und
binje1-t. KellE'lgescllOß, Man beachte die Uebeniehtlichken
Ycr!J;Utllbsen und das einf:lC'he  \tbeitou.
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Büch lI'scll1J<!!ll!!1
Oie Altstadt von Breslau. Citybi'ldang 'lIud Physiognomie. Ein

Beitrag zur Stadtgeographi,e, von 112. M'uller. lierallSgegebe-n ivom
Statistisc-hen Amt ,der Stadt BresI311, Sehbstverlag. 131 Seiten
I11nd 17 Taf'cJn mit Kartell und ,Bildern. Preis: 3,- RNl.

In der R.eihe "Beiträge zur Ißreslamer Statistik" ist als lieft 3 soehen
.IDie rAitsta,dt von Bresla'u" VOn E. MuHeT ersohienen. Das Buch
]st elll sehI interessanter iund, lehrreicher .I3cHrag zur Oesc1Jichte
de.r Großstadtwer,dUllg J3reslaus. Das Problem ,der Citybildl1IL  ,wird
an typischen Bei pielen von Weltstä'dten \vie, atuch von -deutschen
Gr(}Jjstädten erörtert, un.d im Vergleich .da,Zlu wjr,d ,die Elltwioklung
der rAItstadt VOn Il3rcs]au bis jn die Gc,genwart dar.,gesteUt. l:5in
r.lmfangreic!les 1\1ateriaLbis wuf 'uas Mittelalter zmii,ckg-ehend, 'hat
dem Verfasser Z'llr Yerfüg:u'ng gestanden. A:usfiihrlich \verden für
dIe Altstadt Bresta'u das Wac.hsDUm der iBe.völkerung durch di'e
Jahrhunderte lund dereu A,hnahmc \vahreud {fe'r letLten Ja'hrzehnte
dargestellt; es ,ycr.deu 'die A'usbildullg der StraßenzÜge rund ,die Ba'll­
art ,der Häu:ser, auch von kÜnstlerischen Gesic.htsp.unkten a'u,s, ihre
Ausllutzung Zll WOhll- iuna gewenblichcu Zwcc'kcrl rund ,di'e Ue­
sta!t!.tn& des Verkehrs jn den einzelnen Straß<enzÜ..l{el1 ."(ese,hildert.
Durdl eiu;gc]lewde HehaüdIung ,der ,Paumfragen oder Jnnenstadt wird
die letzte große 'EingeUJeir dlllng in das rechte Licht gerückt. Die
A'llsführung.en sind mit ,geuau-em Zahlenmatedal .belegt. Eine große
R'eihe VOll Kartcn .uu'd BiIdern geben auch dem A'll'ge eInen klaren
Ei;nd,ruck von den ,einzelnen Phasen der tCntwicklung Il!nserer alten
Stadt. Die reiche IllUd g\tte Amstattung sowie ,die praktische All­
onlll'UIl.g des gesamten l\'laterials ermöglichcn eine 'lYeGueme Be­
IJ.ntziU'llg {fes Buches.

Das Breslauer Bürgerhaus. :VOI1 ,Rudolf Stein. Preis: 12,- R:M.
Im Rahmen der rEinzeJschriHen zm Schlesischen Oesohic'hte, -hera.lIs­
g gebeJl VOll der ,historischen Kommission .fur Schlesi>en, erscheint
dieses ßuch im Verlage ,der Priebatschen IBllch'han,dtlll1lg in Bresla'u.
YV;as bisher vom Brcslauer Bürgerhaus in "Eillzelp:u'b\ilkationen 'INld
Ul We,!1ken ,uber ,das 'historische Bresla,u zerstrellt war. liegt 'hier
gesammelt lund ,geordnet vor. ifreu<ie und Wehmu,t :tll'g]eich be­

lCb G   j; g  l    : r ; f anh  l  :: il I  ]  e e l   h;l f rteil1we 1  h
z. B. die großen BHdtafeln mit <den Ansiohten des Breshuer :Ring,cs
11m 1800 bdrachtet, spiegelt sich Ncr.k4ungener Glanz wnd Reichtum
der eillst so bedeutenden Größe Breslaüs w,ieder. Ein Vergleich
mit der Grand Place in BrÜssel Hegt nahe. Niml11t man rdazu noch
Breslw:.Js Rathaus, so ,fälJt ,der Vergl'cich ni{;ht z,u Ung1unsten ,der
eh esischer: HallP. s adt allS. EiJlzelheiten ,d'er alten Bilr,gerJ1ä:%er,
POltale.' Treppenta.u,fe, Dccken llnd vor allem die Mrrnnj,g;faltig.keit
der GIBbe]! '  :hythn1lUs in der Fassadena'llHcilung stelle'n ,diese
B3Jl .te 1 w:Jt uber d'eu Durc.hschnitt 'heillti.zen Schaff ns. Es wäre
natur!l ]; Jals ,h, ne1.Jem Schaffen ,den Weg zu versperrcll, das Alte,
das scme Zelt ge,ha,bt hat, muß 'gehen. SOlange w,ir es alber noch
1mben, wollen wir .v,ns seiner Gemhlswcrte fre'uen. vVreviel schon
dt 'lrjJllgegang'e.n zeio;;t  H1S das BlllCh, das luns gera,de Ideshalb s-ehr
wrHko.mrnen 1St, 100 Selte:n Text IbBimudoln rnH 'l'cichem Quellen­
:naten l ,da.s Bresl3luer BlIrgerhal1s im MittelaJter, von de]' I<e­
:ormah'OJ} 'bIS Z1l111. 1111'(1 nach ,dem 'oreißig,jährigen Krjcge bis 1741
I)) Pre'l1ßlsaher Z lt. a1s städtelbau.liches Element ,ltÜd seine Innell
3I sstattllllg. - DIeses Bllch mit seincn Über ,100 AbbHdllng'Cn sollte
llH;ht niUf als Shl,dium fur dcn It'achmann ,b0l1lutz-t werden, es wäre
?Hch dem  aien, ,besonder::. der J.u'gen.d, sehr Zll empte'hleIL Leider
1st d  r  :t'CIS ''/101] 12,- IRM. trotz .der g,uten  usstattllJ1.):; den Zeit­
verha!t!llssen nicht angcpaßt, 11m di,eses IBll1ch wenigstens in
Bres!au, DOjJluMr ZlI mache/I. Kmt L' an ger, BDA.
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flandwerks-Ifochschu[e. Vor welÜgen Woe.hen hahen wIr a,uf ,die
"liatbdwer,ks-IIochschule" :hi'IJrgewi<esen !Und den vVert dIeses vVcrkes
hervorgehoben. Die in ,der Zw,jscbe,nzeit e'l'schrc'tlcnen weitcren
Hefte - es sind die Liefel'ungen 9 bis 16 - r,echtfe'rtigen
uns-crc erste brnpiehl'Ul!); . Diese llewesten 8 Hefte be'hanide1n das
sohwi'erf,,>:"e, se-hr wicht g:e Tthema der Allrf,tragslbeschaffung 'und {les
Velka,n,fs, sowie die hall<dwerklich  Büroorganisatioll; sie .ge,ben
ierner wertvolle Belehr.ullg Über ,die he.11te v,crzwi'Ökten Pragen der
Lehrlingsaus<hi!.d'nn\.g" sowic .der Gesel1en- '!lud ,MefsterpI1[j,fung.
\;Veiter erfährt rrnan alles Notwendige Über .d'ie liam:Lwerks'Z6llge
und ,die 'hir das dlanrdwer;k wichtigsten Kraftmaschjnen. Viel1eicht
am i'nteressa'J11esten lund f'ür d'io Pra:xJs am wertvollsten dÜrft-en Hir
je.deu dic 1 ]1eI11cl1 d'cr reclltswissenschaftJicJ-ten Abteilung sein, :in
der 'gcgenwaxti.z ,uie ireiow.ilIige_Gerichtsbar.keit lUud ,das Gnund,buch­
wes'en ,dmchgenommen werden  Der dndllstrieverlag Spaeth &
Linde, Berlin VV 10, Gellthiller rStraLJe 42, 'vcrschlckt geg;en Vor­
einseIldlmg der Pbrtokostcn von 30 IPfenrlig ,den a'IlsHihrlichen Pro­
spekt "lfw 3"  owie eine interessalIte lInd .a,usführlich-e Pro.'be­
sell'cJ,u'l1g ganz kostenlos.

Die Feuchtigkeit im liochbau. 1:11re Jjrs<achen Itllld Scha:den ,deren
V'crhi!tIln,  'und ReseiUgq.mg:. Von In;g.eniellr Rfchard ,Flügge.
164 Seiteu. t\ilit 90 Abbildungen und 11 Zahle.ntafeln. Geheftet
6,80 RM., jn tfialbleinen 7.80 11\./\1. Garl Mar,hold, Verlaf;shu,ch­
J1andlrung, lialle a. S.

Nichts ist im :Oe,bäJU.Je 'Von größerem EinfLuß al1f ,d;e mensDhliche
OeslllJ,d'heit, nichts kann sie mehr schädigen als .dioc ißa'U,kllc.htigkeit.
fku/ler ist auch keine an ein Ge'häude 'Z'U stellende .for.Jerunz wich­
Hger a1s die, ,daß es trocken sei, zumal die rreill.c.htigkeit nicht nur
don Bestand ,der mensl:h!ichell Gesuud'heit allein, sondcrn a'uch den
Bestand ,des GebaiUdes selbst 'Und ,des {larin bewahrten Besitzt,n<tns
in gI.eicher W'eise ,g fäln1(let. Hier eirrLJltgreifen, sol1 die Aufgabe
des 'Vorliegendcn Budes seilI, das ebenso für den l.fachmann das
ganze Problem 'kla'rstelIt, wie es .dem lfaus'besitzcr gceugnete Maß­
nahmen vlIr Behebung der .f6uohÜgl(cit aUer Art naoowe,jst. Wer
sich gegen groBe "Entlä'l1scImllg'en i ber d,as fertiggestellte Haus,
gegen erhebliche Verl'uste im bewohnten HaJllS sichern will, ziehe
Flüg,g'es Werk Z11 Rate.

Erdwiderstand unter dem Einfluß von Seitenwänden. Von Jäger.
Verlag Wilhelm ,Ernst & ,soih'lt, Bcr-Iin \V 8. WiHlelmstraße 90.
Preis geheftet RlM. 5,60.

Dr. ln'g. t:ugelJ11 JägJe'r IhaJt Ih: er se 11le !E;Tfahmngen 'llIJlld: Ve,'::,lllidll's­
'erZ'eblli5"Se in ,der Versuohsanstalt Nir GrundlbalU Imd' 'WassetIball
an der Technischen ,HoC'11Sc! l(le Hannover einem weiteren Iute­
res::.e-ntenkreise .zugäl1g!1cl1 ,gernaoht. Jede.r Statistiker und Puk­
tiker wird diese' Aüsfiiihmntge.n benÜDzen, U111 sein Wd<;sen !Zn
h'creichern die c:rgebnisse langer UI1t'ersuchtln,geu, i'lt der
Praxis zu verl\venden. - 111' deI EinleitulIc  Jer 6l:jj.J ift we,r,del1 u!e
Theorien 'und Versuche geschildert, !Clic dann Ibis Z'IH Anwendu11g
in der Praxis un.d zur vefCJinrach1:erl IBerec'hnungs,weis'e .der Seiten­
\vand'reUb'l11l'J.; du,rc.hgeWhrt werde,n. - . "Ein Werk Nir f"achlel1te.

Wie entwirft Olan OrtsentwässerungsvJäne? Von Prol. 'or. 'Ewald
'oenzmer, Sta,dtlbaurat a. D., Band' !I, VerJag'srb'lJchllfLll'dtutIO'
..Martin Bocmer, liane a. S.. Ziethenstraße 21. Preis in Leine
gdDunden RM. 12,0-0.

Ein PrakÜker glibt ,hier 'Übel'reicJJ.1ich aus sei,nern großen Wissen
,dem Nachwuchs AllIlcituIJI.Re'll, die Über den 'Rahmen .des Kew'Ö.hn
Ikhen hinausgehe l. 4 Texta'1J.bHdtul1'gen und 14 BI.att Zeiohll'uugeu
ibringctI die Aus1uh:r;ung.en rvollen VerMändnis des Lesers
Dies Buch goehönt rn 'jediC's in kdie \1;enva'l1,u'llIg. .
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Wettbewerbe
Internationaler Städtebauwettbewerb für Stockholm betreffs Ne.u­
reg,ul1el1ung der ,ImlC'nstadt. In llas Preisgericht wmde .als Reprä­
sentant des deutschen Stä,dtClbaues Dr. I1 g. e. .ft. Hermall'l1 Jansen,
Profe sor fiir Städtebau 'an der Technischen Uochschule Berlin
benu'fen, der ,bekalmtlich im vorigen Jwhre in dem internatiol1'aJe
W cttbewerb ,um d,en Rcguliemngsp}an Tür Groß.,Madrid gemeiIlsam
mit Architekt de Dnazo-lJ,galde allls 'Madrid Idie "ftbc'hste ,Aus­
zeichIl1mg" erhielt Der für die EntwickLuTIg der Sta.dt Stockholm
sehr wichtige \i\! bewerb 1st .ltnt dotiert, es stehen etwa 135000
schwedische Kronen fiir Preise Z:l1r Verfo(ig>ung.
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Für unverlangt elllgesantlte Mauushrjpte übernehmen wir keine Gew[hr.
Allen Zuseudung:cn an die Schriftleitung bitten wir Rückportu beizutUgen.

Inhalt: Studentenwohnheim In Leipzig mit Abbildungen. - Warum baut
man in Amerika billiger? - Albert Boßlett (mit Abb.) - Wie wohnt
es sich in den neuzeitlieben Sied]ungen m. Abb. - Sc.halosbau und seine
wirtschaftliche Vorteile. - Biicherschau. - Wettbewerbe.

b) ,SChnftleitung !Ur den ll.lchlichen Tel!; Architekt H. W. A. KrJmmJing in BresIau
u. BaUlllejster PalI! Sorembe In Leipzig; fUr den ubrlgen Te!l: Walter Strutz

In Brcslau. - Verlag: Paul Steirlke in Breslau uud Leipzig.


